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Intelligenz -Blatt
für die Oberamts -Bezirke

Nagold und Freudenstadt.
Jin Verlag der Vischer ' schen  Buchdruckerei.

Nro . 8. Freitag den 29. Januar 1827

1) Gemeinschaftliche oberamtliche
Verfügungen.

L) Besondere amtliche Verfügungen.
Oberamt Nagold.

Nagold.  sBerichtigung der Rekruti-
rungslisten und Losziehung . ĵ Am Sam¬
stag den z . Februar wird der Anfang
mit Berichtigung der Rekrutirungslisten ge¬
macht , und damit am Montag den zten
Februar fortgefahren werden , an welchem
Tage dann auch die Losziehung statt fin¬
den wird . Die Vorsteher der nachfolgen¬
den Orte und zwar Altcnstaig Stadt und
Dorf , Beihingen , Berück , Ebershard,
Ebhauscn , Effringen , Eggcnhausen , Em¬
mingen , Gültlingen , Haiterbach , Jsels-
hausen , Mindersbach , Oberschwandorf,
Pfrondorf , Rohrdorf . Nothfelden , Schie¬
tingen , Sulz , Unterschwandorf , Walddvrf,
Wildberg haben sich daher mit ihren Mi¬
litärpflichtigen am 5 . Februar , die Vor¬
steher der Orte Nagold , Beuren , Bösin¬
gen , Fünfbronn , Garrweiler , Gaugen¬
wald , Oberthalheim , Schönbronn , Sim¬
mersfeld , Spielberg , Unterthalheim,
Warth , Wenden , Ueberberg hingegen , am
5 . Februar jedesmal Morgens z Uhr un¬
fehlbar auf dem hiesigen Nachhause ein¬
zufinden.

Nagold , den 24 . Jan . 1327.
K . Lberamt.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.  sHolz -LieferungS -Ak-

kord . ĵ Die Lieferung der — bei der Stadt
Stuttgart bcnothigten 600 Teuchcln , wird
am Donnerstag den r . Februar d . I.
Vormittags 10 Uhr , auf dem Nathhause
in Stuttgart in Abstreich gebracht wer¬
den . Die Ortsvorsteher haben solches ih¬
ren Untergebenen mit dem Anhänge be¬
kannt zu machen , daß die Teuchel » als
fo?chene Stämme geliefert werden müs¬
sen.

Freudcnstadt , den 22 . Jan . 1827.
K . Oberamt.

Freuden stad  t . sAn die Schultheiß
ßenamter . ĵ Es ist in neuerer Zeit wie¬
der häufig vorgekommen , daß Ausschrei¬
ben , seyen sie nun von dem Oberamte,
oder einer andern amtlichen Stelle abge-
gangcn , wenn sie an mehrere Schulthei¬
ßenämter gerichtet waren , schon in dem
zweiten Orte ganz oder längere Zeit lie¬
gen geblieben sind . Um nun zu verhü¬
ten , daß derjenige Ortsvorsteher , welcher
an der Verzögerung unschuldig ist , mit
einem eigenen Boten oder auf andere Weise
bestraft werde , so erhalten sämmtliche
Vorsteher den gemeffenstcn Befehl , künftig
auf solchen Ausschreibcn , welche weiter
gehen sollen , die Stunde und den Tag
der Ankunft so wie des Abganges bei ih¬
nen , zu bemerken . Länger als 1 Stunde



darf die Absendung nicht verzögert wer¬
det.

- Frondenstadt -, den iy . Jan . i g27.
K> Abcramt.

sEingesandt .^

Nachrichten für Bibelfrennde.
(Aus Br . )

Die brittische und ausländische Bibel¬
gesellschaft hat rinn seit ihrer Entstehung
>m Ganzen über 4 Millionen heiliger
Schriften verbreitet . Welch eine große
Anzahl .' Und wenn diese Vermehrung , in
solchen Verhältnissen wie bisher , nur noch
einige Jahrzehnte fortschreitct , wie unge¬
heuer wird diese Zahl ! Dürfen wir uns
wundern , wenn der geistreiche Redner S.
in S . sagt : Ja manches Witzwort hören
wir hie und da , als sey es zu befürchten,
tue Welt erhalte der Bibeln zu viel , und
dürfe schon jezt klagen über lastenden
Ueberfluß , womit der Eifer der Bibel¬
freunde sie zu überschütten drohe . — Er
antwortete darauf : Wenn der Einzelne,
selbst vielleicht Gesättigte , klagt , über Uc-
bcrfluß an Lebensmitteln in einem Lande,
wo neben ihm Tausende und Millionen
im Hunger schmachten ? — oder sollte
dieß Bild nicht Alle treffen : .Wenn der
von eigenwilliger Befangenheit durchdrun¬
gene Kranke das Heilmittel verwirft , oder
für werthlos erklärt , weil er es nicht an-
wcnden wollte , und daher feine Kraft noch
nicht erfuhr , während neben ihm Tausende
sind , die dankend zu Gott ihre Augen
erheben , der ihnen Genesung durch dieses
Mittel werden ließ , — werden uns denn .
solche Urtheile etwas gelten ? Und beide
Bilder treffen hier als wahr . ES giebt
Familien , es gibt ganze Gemeinen , wel¬
che mit dem göttlichen Worte versorgt
sind ; aber neben ihnen immer noch Un¬
zählige , die es entbehren . Es giebt Ein¬
zelne , ja ganze Klassen von Menschen , .

denen noch Nie Belehrung , Trost , Hoff¬
nung aus der Bibel ward , weil sie diese
nicht darin suchen ; aber neben ihnen
Viele , die schweigend lächeln bei den Wor¬
ten des Spottes ', weil sie aus Erfahrung
in Noth und Tod an sich und Andern wis¬
sen , was ihnen das Buch werth ist.

In der Diözöse von Rußland , Biel-
grood , fand sich, daß unter floo Kirchen
700 derselben noch nie ein Exemplar der
Bibel in ihrem Bereiche gehabt . Ist das
Ueberfluß ? — 20,000 Bibeln wurden in
Litkhaucn in diesem Augenblick schmerz,
lich vermißt , ohne daß man dem Wunsche
noch hat genügen können ; mehrere deut¬
sche Bibelgellschaften sind verschuldet , weil
ihre Beiträge nicht reich genug sind , dem
Bedarf eder ärmern Bibelfreunde abzuhel¬
fen . Ist das Ueberfluß ? —

Noch deutlicher geht aus gewisse Weise
der Ungrund jener Frage , ob es denn
noch immer nothwendig sep, jährlich eine
so große Anzahl von Bibeln zu drucken,
nuö folgender Berechnung hervor , die wir
in Dudleys Analyse des Systems der Bi¬
belgesellschaft , Seite 85 - , finden , wo eS
heißt:

Die Bevölkerung der Erde ist ange¬
schlagen auf 1000 Millionen Menschen;
von diesen sind nach der gewöhnlichen
Annahme:

6^0 Millionen Heiden.
12  Juden.

rgg — Muhamed 'aner.
170 — Christen aller Confes-

sionen.
Dann hat man berechnet , daß die

Anzahl der gedruckten Exemplare der hei.
ligen Schrift seit Erfindung der Buch,
drvcker - Kunst  bis auf unsere Zeiten,
25 Millionen nicht übersteigt . Wie un-
zureichend ist diese Auehülfe , wenn man
sie mit den Bedürfyissen der christlichen
Welt vergleicht ; auch wenn man sogar '
dabei voraussezt ( was nicht vorausgesezt



23

werden kann ) , daß jedes dieser Exemplare
erhalten worden ist. Und wenn man
dann den Blick auf die ungläubige und
heidnische W -lt richtet , wie «nächtig wird
dann das Gefühl und die Thäiigkeit al¬
ler derer in Anspruch genommen , welche
an die Wahrheiten der Bibel glauben und
überzeugt sind , daß kein anderer Name
unter dem Himmel den Menschen gege.
bcn iti , in dem sie sollen selig werden,
als der Name Jesu Christi!

(Die Fvnsekung folgt .)

Anekdoten und Erzählungen.
(Beschluß .)

Ein Finke entdeckt eine Mordthat.

sWahre Geschichte aus Criminalakten .^

Nicht weit von dem Versuche , wo die
Mordthat verübt worden war , wohnte
ein Bäcker . Dieser hatte einen neunjäh¬
rigen Sohn , der einen Finken sehr zahm
gemacht hatte , so daß er ihm auf leinen
Ruf , auf die Hand oder Schulter flog,
und da er überdieß an den Flügeln et¬
was beschnitten war , in dem Zimmer frei
umherflattern durfte . Der Knabe spielte
einst mit diesein Vogel , fütterte ihn aus
seinem Munde , und l eß ihn von der ei¬
nen Hand zur andern flattern . Ein Be¬
kannter seines Vaters , der diesen besuchen
wollte , öffnete in diesem Augenblick die
Thüre , der Vogel durch diese fremde Er¬
scheinung . verschüchtert , verließ die Hand
des Knaben , und flog zum Zimmer hin¬
aus . Dieser eilte ihin nachf uin ihn wie¬
der zu erhaschen . Vergebens , der scheu ge¬
machte Vogel entschlüpfte ihm immer wie¬

der, wenn er ihn gefaßt zu haben glaubte;
doch war er an den Flügeln zu sehr ge-
stuzt , um sich hoch in die Luft schwingen
und das Freie gewinnen zu können . Der
Knabe behielt ihn immer im Auge . So
verfolgte er den Finken von einer Gaffe
zur andern , bis das Vögelchen sich end¬
lich , um sich vor seinem Verfolger zu
retten , in das Loch einer äußern Mauer
eines kleinen Hauses flüchtete , das durch
das Herausfallen eines Mauersteins ent¬
standen war.

Jezt versuchte cs der Knabe , den Fin¬
ken aus feinem Schlupfwinkel hervorzu -«
ziehen . Er kletterte mühsam bis zu der
Maueröffnung hinan und griff mit der
Hand in da« Loch, um seinen Flüchtling
zu erhaschen , faßte aber statt seiner einen
Hammer und fieng endlich auch den Vo¬
gel.

Mit doppelter Beute beladen , kehrte
er freudig in die väterliche Wohnung
zurück. Er erzählte seinen Eltern , auf
welche Art er wieder zu dem Besitze sei-
nes Finken gekommen sep, und zeigte ih¬
nen zugleich den gefundenen Hammer.

Der Vater besah ihn genauer , erkannte
ihn für einen , dessen sich die Maurer bei
ihrer Arbeit zu bedienen pflegen , und ent¬
deckte daran Spuren von Blut.

Dieß machte ihn stutzig. Durch eine
plötzliche , ihm selbst nicht erklärbare
Jdecnverbindung erinnerte er sich an da-
ermordete Mädchen , und daß ste durch
ein stumpfes Werkzeug getödtet worden
ftp . Darüber noch grübelnd , trat ein
Soldat des dort sein Standquartier ha-
benden Dragoner -Regiments in den Laden
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um sich eine Semmel zu kaufen . Der
Bäcker zeigte ihm den Hammer mit den
Worten : den hat so eben mein Gottlieb
gefunden.

Der Soldat betrachtete ihn genauer
und sagte dann : der gehört ja meinem
Kameraden , dem Dragoner S -, der die
Maurerprofession erlernt hat . So ! sagte
der Bäcker , der sich mit vieler Geistes¬
gegenwart zu fassen wußte : das ist mir
lieb . Ich werde ihn wieder an ihn zu¬
rückgeben.

Der Soldat nichts Arges argwöhnend,
entfernte sich, und der Bäcker hatte nichts
Eiligeres zu thun , als den Hammer mit
der Anzeige , wie er dazu gekommen , und
was er über dessen Besitzer erfahren , sei-
uer obrigkeitlichen Behörde zu übergeben.
Diese übersandte ihn unverzüglich mit der
Anzeige des Bäckers und den verhandel¬
ten Untersuchungs -Akten über den Mord
der Anna Maria B . an die RegimcntSge-
richte.

Der angebliche Eigenthümer des Ham¬
mers wurde verhaftet und in dem erste»
Verhöre befragte man ihn ; ob er diesen
Hammer für den seinigen erkenne?

Kaum wurde er solchen noch mit Blut

befleckt, gewahr , so ergriff ihn ein Zit¬
tern , als durchschaure alle seine Glieder
der heftigste Fieberfrost.

Ja , er gehört mir ! stammelte er , und
fezte dann im Tone der Verzweiflung hin¬

zu : Ich will alles gestehen ! Er bekannte sich
zu der scheußlichen Mordthat , Lange hatte
er sich um die Gunst des Mädchens be¬

worben , sie hatte ihn fast immer ernst
und kalt behandelt und ihm gedroht , wenn
er sie noch ferner Verfolge , sich deßhalb
bei dem RegimentS -Commandeur zu be¬
schweren . Gleich darauf bekam er auf

dessen Befehl , wegen eines Dienstverge¬
hens strenge Züchtigung ; er bildete sich
fälschlich ein , daß sie zu hart gewesen,
und dieß deshalb geschehen wäre , weil

das Mädchen ihre Drohung war gemacht
hatte . Seine rohe Liebe verwandelte sich
nun in Nache . hierzu kam noch Eifer¬
sucht , denn er stand in dem Wahn , daß
das Mädchen einen Andern mit günstiger«
Augen ansähe , und er beging die blutige
That.

Er büßte sic nach dem Ausspruch de»
höchsten Orts bestätigten Kriegsgerichts,
auf dem Hochgerichte mit dem Leben.

'C h a r a d e.
Mein Erstes war einst sehr in Mode,
Die Männer wurden so genannt.
Allein die neue Sprachmethode
Hat -ek aus dieser Welt verbannt.
Mein zweites kannst du erst erhalten
Durch andrer Thiere Mord und Tod,
Es nüzt dir dann in mancherlei Gestalten
Sowohl zum Luxus wie zur Noth.
Mein Ganzes pflegt man einst zu lieben,
Man hat darüber oft gelacht.
Durch einen Andern ward 'S vertrieben.
Der das , was jener machte wieder macht.
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